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allgemeine

cjweiwftpe aRtittit-Srttiittg*
Organ ber ftjtocijcrif^en Slrmee.

XX. 3a^rßanfl.

Per Sdjtoeij. Pilitärjeitfdjrift XL. flaljrjttng.

föafel* 4. 3uli 1874. l¥r. 96.
(Stfdjcfnt in wödjcntlldjcn SJlummctn. ©er Btei« p« ©emeftet ift ftanfo butdj bie ©djweij gr. 3. 50.

©tc Beftellungen werben bireft an „58. ©djttabe, SBerfaa§Ölt<WianMung itt Safel" abrcfptt, ber Betrag wirb bet ken

auswärtigen.Slbonnentcn bura) SJcadjnaljme erhoben.
' 3m SluSlanbe nehmen alle Budj^anblungen Beftellungen an.

Bciantwottltdje SRebaftion: Dbwft Sffiielanb unb SWafot »on ©Igger.

Snfjalt: Organe für ©djaffung, Berwaltung unb geftung bc« #ccti«. Befdjaffung ber Äticg«mittct. (©djlup.) SMn^elb
SBagncr, ®efa)id)tc bet Belagetung »on ©trapburg im 3at)te 1870. (©djlup.j 91. 3anfe, SHeifc»®ttnnctungen au« Stallen,
©ticdjcnlanb unb bem Orient. 3. »• Bcrb» bu Bctnol«, ©tubien übet Sttippenfüljtung. — Sluälanb: Deftettctd): (Sin SJtitt. —
Sßrcupcn: Unterofpjier«äimmct; f Dbetft ». £elb; Betjc^übene«: Bctljaltcn bet Stttittetfe (n bei Bertfyelbtgung.

SKit ber nädjften Kummer ber „'üföititärjeitung"
roerben roir unfern ueretjrlidjen Abonnenten ben

foeben im SDrucE oollenbeten „ßntrourf ber 9JUlttär=

organifation" überfeuben.
$ie «cbattton.

Organe fnr ©djaffwtß, 3$ertoaltnn|j nnb

Seitnng fce§ §eere§.

Seber Staat, ber befte(en unb bie i(m jufommen*
ben $Pftidjten erfüllen roitt, bebarf einer bewaffneten

SJiadjt, biefe einer beftimmten Organifation.
SDie ©riftenj beä ©taateä tann auf breiertei SBeife

bebro(t werben: burdj ben Slngriff »on anfjert,
burdj SBeroegungen im Sinnern, burdj ©reigniffe, bie

baä 93er(ältnifj beä ©taateä ju ben SJladjbarlänbern

in nadjt(eiliger SBeife »eränbern.

©egen geroaltfame SSeränberungen im Innern
beä ©taateä fdrjüfeen gute Sßerfaffungeu, ©eredjttg»
feit unb Siüigfeit am beften. ©reigniffe, bie baä 33e=

ftetjen beä ©taateä in grage ftellen, abjuroeuben,

fai(nen juoorjufommen, ift Aufgabe ber ©taatäfunft;
bem feinblidjen (ginfatt in baä Sanb fann immer

nur baburdj begegnet roerben, bafj man bie Äräfte
beä ©taateä jur Abroe(r organifirt uub ber ©eroalt
bie ©eroalt entgegenftettt.

SDie jroecfmäfjige Sßorbereituitg unb Slnorbnung
ber Äräfte beä ©taateä jum 3roect ber Abroeifung
feinblidtjer Angriffe uon aufjen unb geroaltfamer

Umfturjbefirebungen im ^nnern nennt man feine

militärifdje Organifation.
SDie Art, bie Ätiegämittel aufjubringen, ju be=

ftimmen, fie jum £eereäorganiämuä ju geftalten,

biefen auäjubilben unb feinen ^roecten gemäß ju
»erroenben, erforbert:

1.6'iuen 33ef;feer ber 9Teititär(o(eitäredjte (Äriegä»

(errn), roeiter befugt ift, bie organifdjen 23efttm*

mungen unb alle baä #eerroefen betreffenben ®e»

fefce ju erlaffen.
2. ©ine oberfte ÜRilitär 23erroaltungä(e(örbe,

roeldje bie Auäfü(rung berfelben überroadjt unb baä

Nöttjige (ieju anorbuet (baä Ärtegäminiftertum, ber
~ *eg|rat().

eine oberfte Seitung ber organifirten ©treit»
fräfte (beä §eereä) im Ärieg unb grieben (ber
Oberbefe(tä(aber).

SDiefe SDreifattigfeit, oon roelc(er atteä auäge(en
tnufj, roaä auf ©djöpfung, Organifation unb 33er»

roenbung ber Äriegämittet äkjug (at, bebarf einer

großen 3a(l befonberer Organe ju ben »erfdjiebe*
nen SSerri^tungen unb Sl(ätigfeiten, roeldje not(»
roenbig roerben.

u. ©tein in feiner Se(re oom £>eerroefen, alä

S(eil ber ©taatäroiffenfdjaft, fagt: „$5aä £>eer ift
nidjt blofj, roie feber anbere 5£(ett ber 33erroaltung
beä ©taateä, im Allgemeinen ein iunereä uttb

äujjereä ©anjeä, fonbern eä ift oielme(r bie für
bie (ödjfte materielle £(at ber ©taatägeroalt, ben

äußern Ärieg, beftimmte Äraft ber lefctern. SDiefe

Äraft fann nur bann üjren .Sroecf erreidjen, roenn

fie oon einem Söitlen in all itjren einjelnen ÜJco«

menten getenft roirb,
©aä §eerroefen fdjttefjt ba(er feinem eigenften

SBegriff nadj bie ©elbftbeftimmung feiner 23eftanb»

t(eile auä; eä fann nur baä Organ unb ber Auä=

bruef eineä SBiUenä fein, unb biefer' 2Bitte ift bie

perfönlic(e @in(eit beä #eereä. Allein ber grofje
unb oielgeftattete Organiämuä beffelben madjt roie»-

ber eine Oteüje oon felbftftänbigen Organen nöt(ig,
roeldje jene 2BiHenäein(ett burdj atte 33er(ättniffe
beä £>eereä audj praftifdj burc(fü(ren; fo entfte(t
oaä, roaä roir ben Organiämuä biefer (Suüjett nen*

nen. SDerfelbe (at naturgemäß brei Elemente, je.

mit üjren roefentlid) perfdjiebenen gunftionen.
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Am Wotiz.
Mit der nächsten Nummer der „Militärzeitung"

werden wir unsern verehrlichen Abonnenten den

soeben im Druck vollendeten „Entwurf der
Militärorganisation" übersenden.

Die Redaktion.

Organe für Schaffung, Verwaltung uud

Leitung des Heeres.

Jeder Staat, der bestehen und die ihm zukommenden

Pflichten erfüllen will, bedarf einer bewaffneten

Macht, diese einer bestimmten Organisation.
Die Existenz des Staates kann auf dreierlei Weise

bedroht werden: durch den Angriff von außen,
durch Bewegungen im Innern, durch Ereignisse, die

das Verhältniß des Staates zu den Nachbarländern
in nachtheiliger Weise verändern.

Gegen gewaltsame Veränderungen im Innern
des Staates schützen gute Verfassungen, Gerechtigkeit

und Billigkeit am besten. Ereignisse, die das

Bestehen des Staates in Frage stellen, abzuwenden,

ja ihnen zuvorzukommen, istAufgabe der Staatskunst;
dem feindlichen Einfall in das Land kann immer

nur dadurch begegnet werden, daß man die Kräfte
des Staates zur Abwehr organisirt und der Gewalt
die Gewalt entgegenstellt.

Die zweckmäßige Vorbereitung und Anordnung
der Kräfte des Staates zum Zweck der Abweisung
feindlicher Angriffe von außen und gewaltsamer

Umsturzbestrebungen im Innern nennt man seine

militärische Organisation.
Die Art, die Kriegsmittel aufzubringen, zu

bestimmen, sie zum Heeresorganismns zu gestalten,

diesen auszubilden und seinen Zwecken gemäß zu
verwenden, erfordert:

1. Einen Besitzer der Militärhoheitsrechte (Kriegs¬

herrn), welcher befugt ist, die organischen

Bestimmungen und alle das Heerwesen betreffenden
Gesetze zu erlassen.

2. Eine oberste Militär-Verwaltungsbehörde,
welche die Ausführung derselben überwacht und das

Nöthige hiezu anordnet (das Kriegsministerium, der
" 'egsrath).

cine oberste Leitung der organisirten Streitkräfte

(des Hecres) im Krieg und Frieden (der
Oberbefehlshaber).

Diese Dreifaltigkeit, von welcher alles ausgehen
muß, was auf Schöpfung, Organisation und
Verwendung der Kriegsmittel Bezug hat, bedarf einer

großen Zahl besonderer Organe zu den verschiedenen

Verrichtungen und Thätigkeiten, welche
nothwendig werden.

v. Stein in seiner Lehre vom Heerwesen, als

Theil der Staatswissenschaft, sagt: „Das Heer ist

nicht bloß, wie jeder andere Theil der Verwaltung
des Staates, im Allgemeinen ein inneres und

äußeres Ganzes, sondern es ist vielmehr die für
die höchste materielle That der Staatsgewalt, den

äußern Krieg, bestimmte Kraft der letztern. Diese

Kraft kann nur dann ihren Zweck erreichen, wenn
sie von einem Willen in all ihren einzelnen
Momenten gelenkt wird.

Das Heerwesen schließt daher seinem eigensten

Begriff nach die Selbstbestimmung seiner Bestand»

theile aus; es kann nur das Organ und der Ausdruck

eines Willens sein, und dieser'Wille ist die

persönliche Einheit des Heeres. Allein der große

und vielgestaltete Organismus desselben macht wieder

eine Reihe von selbstständigen Organen nöthig,
welche jene Willenseinheit durch alle Verhältnisse
des Heeres auch praktisch durchführen; so entsteht

das, was wir den Organismus dieser Einheit nennen.

Derselbe hat naturgemäß drei Elemente, je,

mit ihren wesentlich verschiedenen Funktionen.



206

SDaä erfte ift ber Äriegä(err, atä baä (ödjfte
perföntidje $aupt beä gefammten ^eerroefenä, in
bem alle Momente beä lefetern jur enbgüttigen
entjdjeibung jufammenlaufen.

SDaä jroeite ift \>a§ Äriegäminifierium, baä £>aupt
ber SBerroaltung beä §eerroefenä unb bamit ber 33e=

jie(ungen biefer SBerroaltung ju ber gefammten ©e=

fe^gebung unb SBerroaltung beä ©taateä.
SDaä britte, \>a§ Armeefommanbo, baä §aupt ber

gü(ruttg unb Seitung beä für ben Ärieg burdj
baä Äriegäminifterium (ergeftellten unb auägerü=
fteten §eereä."

Sffiir rootten ben 3roecf un5) bie gunftionen bie»

•fer brei oberften Organe jur ©ajaffuug, Abmini=

ftratiou unb Seitung beä §eereä nä(er betradjten.

I. ©er Äriegä(err.
SDer Äriegä(err ift baä Ober(aupt beä ©taateä.

©ein Sffiitte entfdtjeibet ebenfo über bie (5inridjtun=
gen beä ©taateä, roie über bte beä §eereä. Sn
monardjifdjen Staaten ift ber §errfd)er oon ©ot»
teä ©naben, in Repubtifen bie (öcfjfte SBolfä»ertre=

tung ober baä SBolf felbft (bei SDemofratie auf brei»

tefter ©runblage) Äriegs(err.
SDer Äriegä(err beftiuunt bie ?Ucttitär=23erfaffung

beä Sanbeä, fütjrt in eigener Sfkrfou ben Oberbefe(l
ober läfjt biefen in feinem Stauten in grieben unb

Ärieg buraj feine Betben großen Organe (baä Äriegä«
minifterium unb ben Oberbefetjls(aber) ausüben.

SDer Äriegä(err »ertet(t bie ©rabe uttb bie Se»

lo(nungeu. SDte ©eftrafungen gejdje(en in fernem
Tanten. er entfdjeibet enbgültig über alle bte

SBerroaltung beä §eereä betreffenben Anorbnuugeu.
SDem Äriegä(errn ift ber einjelne (roie baä ganje

.fteer) ju unbebingter Streue uub @e(orfam oer^

pffidjtet, roie biefeä in bem ga(neneib gelobet roirb.
SDer Äriegs(err ift jugleidj (ödjfteä Cbertjaupt

beä ©taateä unb ber Slrmee.

3n fonftitutionelten ©taaten ift ba§, $)?ititärbüb=
get, oft audj bie organifdjen SBeftimmungen für "otö

§eer, ber @ene(migung ber SBolläoertretung unter»
roorfen. *

SDie ©taatäuerfaffuitg beftimmt bie ©renjen ber
SBefugniffe beä ©taatäober(aupteä unb ber S8olfä=

»ertretttng.
fflaä) ber berfaffung beä beutfdjen Reictjeä ift ber

Äönig oon Preußen atä Äaifer oon SDeutfdjlanb
Äriegs(err ber gefammten Äriegämadjt beä Sun»
beä unb fütjrt ben Oberbefe(l über biefelbe.

SDie IReidjägefe^gebung roirb burdj ben 23unbe§=

rat( unb burdj ben Reidjärat( auägeübt.
SDer 23unbeärat(, in meinem ber oom beutfdjen

Äaifer ernannte Reidjäfanjter ben SBorfife fütjrt,
befc(tießt über bie Beim SJteidjätage einjubringenben
SBorlagen unb über bie ©urdjfüfjrung ber Befdjtof*
fenen ©efefte.

3u ber gefdjäftämäßigen SBe(anblung ber Agen=
ben be§ SBunbeäratfjeä roerben inner(atb beffelben
bauembe Stuäfdjüffe gebilbet, unb jroar finben roir
nebft anbern alä erften, ben für ia§ Sanb(eer unb
bie geftungen.

Sn ben Auäfdjuß für baä Sanb(eer unb bie ge=

ftungeu Beftimmt Sßatjeru 1 SJHtglieb, bie übrigen
ütfttgtieber biefeä, roie beä Auäfdjuffeä für iaä ©ee=

roefen, roerben oom beutfdjen Äaifer ernannt, ©ie
ÜJcitglieber ber übrigen Ausfdjüffe roerben auä ber

Glitte beä S8unbeätat(eä oon beffen SJütgtiebern
geroätjtt.

Atä Angelegentjeiten beä Reidjeä (über roeldje ber

3fteidt)§tag entfdjeibet), finben roir audj bie SBeftim»

muitgen über baä Sftüitärroefeu beä SReidjeä unb
ber Äriegämartne.

Ueber baä Reidjäfriegäroefen ent(ält bie SBerfaf*

fung folgenbe SBeftimmungen:
Allgemeine Sffie(rpfüdjt, Verbot ber ©tettoertre=

tung. SDte Äoften unb Saften beä gefammten
Äriegsroefenä finb oon allen SBunbesftaaten gleidj»
mäßig ju tragen.*) SBeftimmungen über bie SDienft»

bauer im fte(enbeu Speere uub ber Sanbroe(r. SDie

grtebenäpräfeuj roirb im SBege ber ©efefcgebung
feftgeftellt. SDie gefammte Sanbmadjt bilbet ein

ein(eittidjeä §eer, roeldjeä im grieben unb im Ärieg
unter bem Äaifer ftetjt. ©ie Regimenter unb Ab;
Leitungen fü(ren eine fortlaufenbe Stummer, bie

33efleibung ift bie ber preußifdjen Armee.
©er 23uubeäfelb(err (ber Äaifer) rcadjt barüber,

baß bnä SBerf onal unb Material »ottjä(lig oor(anben
unb bie Sruppen friegätüdjtig auägebitbet feien,
er forgt für ein(eit in ber Organifation, gorma«
tion, SBeroaffnung unb im Äommanbo, in ber Ausbil=
bung ber Süiannfdjaft unb ber Offijiere. Abmini»
ftration, SBerpflegung, Auärüftung it. f. ro. finb auf
preußifdjen guß einjuridjten. ©ämmttidje Sirup*
pen finb bem SBu'nbeäfelb(errn unbebingtett ©eljor»
fam fajutbig; biefe SBerpflidjtung ift in ben ga(nen=
eib aufgenommen, ©er SBunbeäfelb(err ernennt alte
Offijiere, roeldje Sruppen me(rerer Äontingente
befe(ligen, ebenfo aüe geftungä« Äommanbanten.
S8ertei(ung (ötjerer Äommanben erforbert 3ttftitn=
mung beä SBunbeäfelbfjerrn. ©iefer fann SBerfefeun*

gen unb SBeförberungen oorne(men.
Wü »erfdjiebenen Regierungen beutfdjer SBunbeä*

ftaaten finb roeitergeljenbe Äonoentionen abgefajlof=
feu.

SBir (aben bte mititärifdjen 93er(ältniffe SDeutfdj*
laubä (ier oorauäge(en laffen, ba biefelben mit be»

neu ber ©djroeij große Ae(nlic(feit (aben. grüljer
roaren ©eutfdjlanb unb bie ©djroeij SBunbeäftaaten.
©er Sffieg, ben ©eutfdjlanb eingefdjlagen (at, eine

größere eüüjeit im ©taat, befonSerä aber im
Äriegäroefen ju erjieten, »erbient beß(alb audj un*
fere Befonbere SBeadjtung.

(gortfefcung fotgt.)

Skfdjaffnnn. ber $riea.3mittel.
(©djlup.)

SPferbe finb i<x§ jroeite SBebürfniß beä §eereä.
Wan Braudjt biefelben, um bie Reiterei Beritten ju
madjen, bie ©efdjüfee, gu(rroerfe u. f. ro. ju Be*

fpannen.
©aä Aufbringen ber Sßferbe (at größere ©djroie=

*) Bet un« beftimmt tlc Betfaffimg gctabe ba« Umgcfetjrle.
©. SR.
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Das erste ist der Kriegsherr, als das höchste

persönliche Haupt des gesammten Heerwesens, in
dem alle Momente des letztern zur endgültigen
Entscheidung zusammenlaufen.

Das zweite ist das Kriegsministerium, das Haupt
dcr Verwaltung des Heerwesens nnd damit der

Beziehungen dieser Verwaltung zu der gesammten
Gesetzgebung und Verwaltung des Staates,

Das dritte, das Armeekommando, das Haupt der

Führung und Leitung des für den Krieg durch

das Kriegsministerium hergestellten und ansgerü-
steten Heeres."

Wir wollen den Zweck und die Funktionen dieser

drei obersten Organe zur Schaffung, Administration

und Leitung des Heeres näher betrachten,

I. Der Kriegsherr.
Der Kriegsherr ift das Oberhaupt des Staates.

Sein Wille entscheidet ebenso über die Einrichtungen
des Staates, wie über die des Heeres. Jn

monarchischen Staaten ist der Herrscher von Gottes

Gnaden, in Republiken die höchste Volksvertretung

oder das Volk selbst (bei Demokratie ans
breitester Grundlage) Kriegsherr.

Der Kriegsherr bestiuunt die Militär-Verfassung
des Landes, führt in eigener Person den Oberbefehl
oder läßt diesen in seinem Namen in Frieden und

Krieg durch seine beiden großen Organe (das
Kriegsministerium und den Oberbefehlshaber) ausüben.

Der Kriegsherr verleiht die Grade und die

Belohnungen. Die Bestrafungen geschehen in seinem
Namen. Er entscheidet endgültig über alle die

Verwaltung des Heeres betreffenden Anordnungen.
Dem Kriegsherrn ist der Einzelne (wie das ganze

Heer) zu unbedingter Treue und Gehorsam
verpflichtet, wie dieses in dem Fahneneid gelobet wird.

Der Kriegsherr ist zugleich höchstes Oberhaupt
des Staates und der Armee.

Jn konstitutionellen Staaten ist das Militärbudget,

oft auch die organischen Bestimmungen für das

Heer, der Genehmigung der Volksvertretung
unterworfen. '

Die Staatsverfassung bestimmt die Grenzen der
Befugnisse de« Staatsoberhauptes und der
Volksvertretung.

Nach der Verfassung des deutschen Reiches ist der

König von Preußen als Kaiser von Deutschland
Kriegsherr der gesammten Kriegsmacht des Bundes

und führt den Oberbefehl über dieselbe.
Die Reichsgesetzgebung wird durch den Vundesrath

und durch den Neichsrath ausgeübt.
Der Bundesrath, in welchem der vom deutschen

Kaiser ernannte Reichskanzler den Vorsitz führt,
beschließt über die beim Reichstage einzubringenden
Vorlagen und über die Durchführung der beschlossenen

Gesetze.

Zu der geschäftsmäßigen Behandlung der Agenden

des Bundesrathes werden innerhalb desselben
dauernde Ausschüsse gebildet, und zwar sinden wir
nebst andern als ersten, den für das Landheer und
die Festungen.

Jn den Ausschuß für das Landheer und die Fe¬

stungen bestimmt Bayern 1 Mitglied, die übrigen
Mitglieder dieses, wie des Ausschusses für das
Seewesen, werden vom dentschen Kaiser ernannt. Die
Mitglieder der übrigen Ausschüsse werden aus der

Mitte des Bundesrathes von dessen Mitgliedern
gewählt.

Als Angelegenheiten des Reiches (über welche der

Reichstag entscheidet), finden wir auch die

Bestimmungen über das Militärmesen des Reiches und
der Kriegsmarine.

Neber das Reichskriegswesen enthält die Verfassung

folgende Bestimmungen:
Allgemeine Wehrpflicht, Verbot der Stellvertretung.

Die Kosten und Lasten des gesammten
Kriegswesens sind von allen Bundesstaaten
gleichmäßig zu tragen.*) Bestimmungen über die Dienstdauer

im stehenden Heere und der Landwehr. Die
Friedenspräsenz wird im Wege der Gesetzgebung
festgestellt. Die gesammte Landmacht bildet ein

einheitliches Heer, welches im Frieden nnd im Krieg
nnter dem Kaiser steht. Die Regimenter und
Abtheilungen führen eine fortlaufende Nummer, die

Bekleidung ift dic der preußischen Armce.
Der Bnndesfeldherr (der Kaiser) wacht darüber,

daß das Personal und Material vollzählig vorhanden
nnd die Trnppcn kriegstüchtig ausgebildet seien.
Er sorgt für Einheit in der Organisation, Formation,

Bewaffnung und im Kommando, in der Ausbildung

der Mannschaft und der Ossiziere.
Administration, Verpflegung, Ausrüstung u. s. w. sind auf
preußischen Fuß einzurichten. Sämmtliche Trnppen

sind dem BUndesfeldherrn unbedingten Gehorsam

schuldig; diese Verpflichtung ist in den Fahneneid

anfgenommen. Der Bundesfeldherr ernennt alle
Offiziere, welche Truppen mehrerer Kontingente
befehligen, ebenso alle Festungs - Kommandanten.
Verleihung höherer Kommanden erfordert Zustimmung

des Bundesfeldherrn. Dieser kann Versetzungen

und Beförderungen vornehmen.
Mit verschiedenen Negierungen deutscher Bundesstaaten

sind weitergehende Konventionen abgeschlossen.

Wir haben die militärischen Verhältnisse Deutschlands

hier vorausgehen lassen, da dieselben mit
denen der Schweiz große Aehnlichkeit haben. Früher
waren Deutschland und die Schweiz Bundesstaaten.
Der Weg, den Deutschland eingeschlagen hat, eine

größere Einheit im Staat, besonders aber im
Kriegswesen zu erzielen, verdient deßhalb auch unsere

besondere Beachtung.
(Fortsetzung folgt.)

Beschaffung der KriegSmittel.
(Schluß.)

Pferde sind das zweite Bedürfniß des Heeres.
Man braucht diefelben, um die Reiterei beritten zu
machen, die Geschütze, Fuhrwerke u. f. w. zu
bespannen.

Das Aufbringen der Pferde hat größere Schwie-

5) Bei uns bestimmt tie Verfassung gcrade daê Umgekehrte.

D. R,
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